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Informationsblatt zur therapeutischen Arbeit

Noch heute ist der Gang in therapeutische Behandlung nicht zuletzt aufgrund ihrer wissenschaftlich schwer greifbaren Methode non-medikamentösen bzw. non-chirurgischen Eingreifens stigmatisiert. Mit Worten etwas riskieren – das sollte aber eigentlich auch heißen können, (sich) frei zu sprechen, mit Worten einen Riß zu kitten. Warum auch nicht: das Wagnis, von der Seele zu reden, ist die natürlichste Methode, sich etwas »von der Seele« zu reden. 

Die uns hierbei leitende, am französischen Psychoanalytiker Jacques Lacan orientierte Signifikantenanalyse verfolgt das Ziel, das Verhältnis zur Sprache neu zu justieren, indem den Worten ein Raum geöffnet wird, der weiter als bis in die Gehörgänge eines Gegenübers reichen kann – zurück bis zur »Seele« des Sprechenden. Dabei ist eine näherungsweise Artikulation des persönlichen Begehrens jener entscheidende Schnitt, der (unter Anwesenheit eines Analytikers) in die Lage versetzt, nicht mehr nur entweder selbstbezogen »von sich« oder rein instrumental »zum anderen« zu sprechen, sondern zugleich »von sich zum anderen: zu mir«. Fast könnte man meinen: eine gegenüber der Einzigartigkeit individuellen Leids zu weite Paßform – und doch bin ich davon überzeugt, daß gerade sie das Ankommen des Symptoms in der Sprache und damit einen wertvollen neuen Blick auf Ihre spezifischen Lebensprobleme ermöglicht.
Im Erstgespräch klären wir gemeinsam, ob der Grund Ihres Kommens bei der Signifikantenanalyse gut aufgehoben wäre, ob nicht vielmehr eine ganz andere Therapieform erforderlich ist. Denn trotz der Übermenge an Therapieangeboten darf dem Hilfesuchenden kein Unmögliches: die »aufgeklärte« Entscheidung im Anschluß an eine vollständige Durchdringung aller einschlägigen  Konzepte aufgebürdet werden. Zur Signifikantenanalyse sei vorab angemerkt, daß sie bei der Suche nach einer am Vorbild des Analytikers leitenden Lebenshilfe nicht hilfreich sein kann. 

Ihre in dieser ersten und in eventuell folgenden Sitzungen gesprochenen Worte unterliegen so sehr dem therapeutischen Gebot der Verschwiegenheit, wie trotz eines freundschaftlichen Umgangstons eine Beziehung im alltäglichen Sinne ausgeschlossen sein wird (überbordendes Mitgefühl ist im Sinne der Abstinenzregel kein heilsames Moment einer »talking cure«).

Arbeitsgrundlage der Signifikantenanalyse sind Ihre Worte – die Beeinflußbarkeit körperlicher oder schwerer psychiatrischer Leiden liegt außerhalb des Wirkungsradius gesprächsbasierter Therapien. Sie sind also aufgefordert, medizinische Behandlungen nicht zu unterbrechen oder aufzugeben.

Allerdings sind für mich psychologische und psychosomatische Beschwerden im Unterschied zum Beinbruch eben »kein Beinbruch«, sondern vor dem Hintergrund bestimmter Lebensumstände entstandene, mit der Überführung ins Wort entschärfbare Symptome (also zugleich leichter – via Sprache - »zu schienen« und doch schwerer – die Identität herausfordernd – »überbrückbar«). Ein unbedingtes Erfolgsversprechen kann im analytischen Felde allerdings nie gegeben werden.

Die Arbeit des Zuhörenden besteht tatsächlich darin: zuzuhören – ohne darauf aus zu sein, »seinen Punkt« zu machen (also nicht: Vorbild zu geben wie bei der Verhaltenstherapie, sondern eher ein verbales »Nachbild« zu liefern). Entgegen häufiger Annahmen liegt die Qualität des Zuhörens übrigens nicht im Grad der Explizitmachung des vernommenen Ausdrucks Ihrer Persönlichkeit bzw. Ihres »Unbewußten«. 

Die Effizienz des therapeutischen Bündnisses hängt stark von der Anerkennung dieser ungleich verteilten Rollen ab. Sie sollten sich bemühen, möglichst »authentisch« zu sein, den Ihrigen Part gerade nicht als bloße Rolle zu sehen. Den Sinn ihres Sprechens besser zu verstehen, mag sich dann aus dem Feingespür für die Signifikanten: Ihre Worte ergeben. Unter Anwesenheit eines möglichst neutralen Zeugen kann Ihnen so gewissermaßen die selbst verfaßte Neuauflage aller relevanten Teile Ihrer Lebensgeschichte gelingen. Die Ausrichtung auf eine Identifikation mit dem Ihnen zuträglichsten Sinn ist dabei die Grundvoraussetzung, um aus einem Thrillerautor wider Willen vielleicht einen distanzierten Reporter werden zu lassen.

Ob die Verwirklichung dieser Möglichkeit in unserer konkreten Beziehung wahrscheinlich ist, läßt sich schwerlich aus dem Bauch entscheiden, weswegen bei prinzipieller Übereinkunft im Erstgespräch weitere probatorische Sitzungen vorgeschlagen werden. Dabei sollte Sie weniger das Sympathieurteil leiten als vielmehr die Frage, inwieweit Sie sich sprechend reflektieren können und wollen. Spätestens nach der dritten oder vierten Sitzung sollten Sie sich Klarheit darüber verschafft haben, ob sich aus unserer Arbeit erste innere Auflockerungen oder Einsichten ergeben, ob die Chemie speziell unseres »Arbeitsbündnisses« stimmt.

Die Dauer einer Sitzung beträgt in der Regel 45-60 Minuten, nach Absprache auch 20-30 Minuten. Unsere Zusammenkünfte sollten regelmäßig, sowie in einem Abstand von nicht länger als drei Wochen stattfinden (ein Arbeitsbündnis muß über einen längeren Zeitraum hin Bestand haben können, jedoch scheinen im Sinne einer Zielgerichtetheit nur in Sonderfällen mehr als zwei Jahre angezeigt).

Das Honorar beträgt je nach Dauer € 25 bis € 45 pro Sitzung und ist im Anschluß an jene sofort bar zu zahlen. Sollten Sie einen Termin nicht einhalten können, benachrichtigen Sie mich bitte 48 Stunden vorher. Bei späteren Absagen wird die Hälfte der vereinbarten Sitzungsgebühr berechnet, bei unentschuldigtem Nichterscheinen die volle Gebühr.

Auf eine gute Zusammenarbeit!
Vertrag

zwischen Klient/in: ________________________________________________

Straße/Nr. ________________________________________________________

PLZ: _____________ Ort: ____________________________________________

Tel.: ______________________ Tel. (alternativ): _________________________

und Andreas Spohn, Psychologe M.A. 

Ich habe das Informationsblatt zur therapeutischen Arbeit ausgehändigt bekommen und gelesen. Die dort beschriebenen Leistungen möchte ich in Anspruch nehmen, darüber in Kenntnis gesetzt, daß mit der vereinbarten Form der Signifikantenanalyse keine körperlichen Krankheiten diagnostiziert und behandelt werden. So bin ich dazu aufgefordert, medizinische Behandlungen nicht zu unterbrechen oder aufzugeben bzw. mich bei Beschwerden mit Krankheitswert in Behandlung eines Arztes zu begeben.

Mein behandelnder Arzt ist: ________________________________________

Über die Bedingungen der Terminregelung und der Honorarzahlung bin ich informiert und erkläre mich damit einverstanden.

Düsseldorf, _____________             ____________________________________







Klient

Bankverbindung:  Andreas Spohn    –    Citibank Düsseldorf   BLZ 300 209 00    –    Konto-Nr. 1406720112
